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Manfred Rebhandl,
geboren 1966, ist
Schriftsteller („Som-
mer ohne Horst“)
und Reporter. Siehe
auch Seite A 8.
Foto: Maximilian Lottmann

dem Bregenzerwald ins Stadion ge-
fahren. Später haben wir uns ken-
nengelernt bei den Vorarlberger
Sportlerwahlen, die ich meistens
gewonnen habe. Er hat so eine ge-
mütliche Art gehabt und gesagt:
„Solange der Klaaane soweit hupft,
gwinn i des net!“ Er hat dann doch
gewonnen.

Standard:Weil er so fesch war.
Innauer: Auch deswegen wahr-
scheinlich. Jetzt liegt er auf dem
Friedhof am Bergisel, und von der
Schanze aus schaut man praktisch
auf sein Grab.

Standard:Matti Nykänen war der
Maradona des Skispringens.
Innauer: Ich habe ja mit ihm zu tun
gehabt und damals gemerkt, wie
schwer sich dieser Außergewöhn-
liche sein Leben gemacht hat. Da
sieht man, dass es auch ein Fluch
sein kann, eine solche Begabung zu
haben, und man fragt sich, warum
er die Ernte daraus nie in trockene
Tücher bringen konnte. Umgekehrt
gibt es Leute wie Roger Federer, der
immer ein motorisches Genie war
und anfangs ein Zornbinkel, und
der sich daraus befreit und zu einer
großartigen Persönlichkeit entwi-
ckelt hat.

Standard: Keith Richards ist auch
einmotorisches Genie und eine wahre
Persönlichkeit. Könnte man den mit
denzwölfTirolernnochbessermachen?
Innauer: Ich glaube, dass die zwölf
Tiroler die einzige Chance für den
Keith wären, in seiner Beweglich-
keit noch an den Mick heranzu-
kommen. Ichweißnurnicht,wie es
bei ihmmit der Beratungsresistenz
ausschaut, aber vielleicht reizt es
ihn ja, den „Rothirsch“ zu machen.

Standard: 6. März 1976 in Oberst-
dorf, 168 Meter und fünfmal die Note
20 – haben Sie das da oben auch so
schön erlebt wie wir als Zuschauer vor
dem Bildschirm?
Innauer: Ich bin bis heute dankbar,
dass mir das gelungen ist, es sind
dieseMomente,woalles so funktio-
niert, wie man es sich erträumt,
und sogar noch besser. Und selbst
ist man der Hauptdarsteller! Aber
das war gar nicht mein bester
Sprung, den hab ich fast ein bisserl
extra für die Kampfrichter ge-
macht. Das kann man, wenn man
in Form ist, einen Sprung bewusst
zelebrieren. Die besseren Sprünge,
weil noch mehr Risiko, waren
schon die zu den Weltrekorden ins

Flache über 174 und 176 Meter.

Standard: Apropos Risiko, warum
haben Sie damals dieses rote Kapperl
getragen anstatt eines Helms?
Innauer:Ganz einfach,wirwaren so
verrückt damals, dass jeder als Feig-
ling gegolten hätte, der einen Helm
aufgesetzt hätte, das Gummikap-
perl hat zwar keinen Schutz gebo-
ten, aber einebessereAerodynamik
als die gestrickte Haube. Ein schö-
nes Beispiel dafür, was für bedenk-
liche Werte oft in geschlossenen
Systemen gepflegt werden, da traut
sich keiner raus.

Standard:JanBoklövhatdannmit
dem V die Ästhetik des Springens rui-
niert. Kannman das so sagen?
Innauer: Er hat zunächst natürlich
alles demoliert, hat aber dem Ski-
springen ein unschätzbares Ver-
mächtnis hinterlassen, weil das
eine der wenigen technischen Ver-
änderungen war, die nicht nur die
Leistungsfähigkeit, sondern auch
die Sicherheit gesteigert haben. Seit
dem Boklöv hat sich die Anlauf-
geschwindigkeit um fast zehn Pro-
zent verringert, was vor allem das
Skifliegen weniger riskant macht.

Standard: Sie schreiben von Ihrer
Sehnsucht, wieder „Tier sein“ zu wol-
len, und haben Ihre Übungen nach
zwölf heimischen Tierarten benannt.
Wenndie Ihnendabei zuschauenwür-
den, wie Sie sich verrenken, was wür-
den sie sagen – „Der hat alles verstan-
den!“ oder „Was für ein Idiot!“?
Innauer: Beides, mit Sicherheit.
Aber! Wenn ich mich in das Jagd-
verhalten indigener Völker hinein-
versetze und mir ein Bärenfell um-
hänge oder ein Hirschgeweih auf-
setze, ummichdemTier zunähern,
dann ließe sich mit meinen zwölf
Tirolern zu bestimmten Zeiten des
Jahres doch manches der genann-
ten Viecher provozieren oder rei-
zen, wenn es mich sieht!

Standard: Oder es verliebt sich so-
gar in Sie?
Innauer: (lacht) Ja, wer weiß!

Standard: Sie schreiben auch von
den Industrien, die davon profitieren,
dass wir uns nicht bewegen, weil sie
uns dann teuer behandeln können.
Andererseits schafft die Fitnessindus-
trie auch alle zweiWochen einen neu-
en Trend wie jetzt Ihre „animal move-
ments“, damitwir unswieder das pas-
sende G’wand dazu kaufen müssen.
Innauer:DerMarkt verbindet einen

Trend auch mit neuer Bekleidung,
das stiftet sichtbare Zugehörigkeit.
Eigentlich hätte ich mir überlegen
sollen, ob ich nicht eine spezielle
Signature-Hose fürmeine Übungen
dazu verkaufe, gute Idee.

Standard: Vielleicht die Innauer-
Jogginghose mit Bachforellenmuster
umweltrekordverdächtige 176 Euro?
Innauer: Oder einen Schwimman-
zug. Ich schau jetzt, dass wir das
Bücherl unter die Leute bringen!

Standard: Als TV-Kommentator
haben Sie die eine oder andere gewag-
te Haube aufsetzen müssen. Kann
man da auch einmal Nein sagen, oder
behält man einfach seineWürde?
Innauer:Erstenshab ichdieHauben
selbst ausgesucht, weil ich da nie so
einen Wert drauf gelegt habe, mo-
disch rüberzukommen. Zweitens
gibt es einen Unterschied zwischen
ORF und ZDF, wo wir alles aufset-
zen dürfen, nur keine Werbung …

Standard:Wohingegen man beim
ORFallesaufsetzendarf,Hauptsache,
es steht „Kronen Zeitung“ drauf?
Innauer: In Österreich darf man als
TV-Experte halt mehr Werbung
machen, Sportler und Trainer kön-
nen das bei beiden Sendern.

Standard:Hatmanals reicherTiro-
ler ein Bewusstsein dafür, dass auch
Fitness eine Frage vonUngleichheit in
der Gesellschaft ist, weil für Ärmere
dieWohnung schlicht zu klein ist, um
eine Yogamatte darin aufzulegen?
Innauer:Natürlich, je besser der Bil-
dungsgrad, desto ausgeprägter das
Bewusstsein für Ernährung und
Bewegung. Und wenn heute die In-
stitution Schulemehr oder weniger
auf den Turnunterricht verzichtet,
dann bewegen wir uns eben in die
Katastrophehinein,die ichbeschrei-
be. Fünf von den zwölf Tirolern
kann ich aber auch schon vor dem
Aufstehen im Bett machen, also …

Standard:AmEnde treffenwir uns
eh alle in der Jogginghose, die Armen
in der ausgebeulten, dieReichen in der
atmungsaktiven. Haben Sie auch eine
Wohlfühlhose für die Couch?
Innauer: Ich hab beides. Aber am
liebstengehe ich inderKurzen raus.

Standard: Mein Vater ist immer
aus dem Fernsehsessel aufgesprun-
gen, sobald Sie sich dem Schanzen-
tisch näherten. Und Sie sind dann
nicht gelandet, bevor er sichnichtwie-
der setzte – Sie verdanken ihm gewis-
sermaßen IhreWeltrekorde.
Innauer: Das freut mich, danke
herzlich! (lacht)Wäre ich länger ge-
sprungen, hätte er noch öfter auf
und ab hüpfen können. Haupt-
sache, wir bewegen uns!

Toni Innauer, geb. 1958, gewann als
Skispringer u. a. die Goldmedaille bei
den Olympischen Spielen 1980. Bevor
er als ÖSV-Trainer und Sportdirektor
arbeitete, schloss er das Lehramtsstu-
dium Philosophie/Psychologie ab. 2011
gründete er mit Wolfgang Schwarz-
mann die Firma Innauer+facts.

Toni Innauer,
„Die 12 Tiroler. Bewe-
gung von den Tieren
lernen. Zwölf Übun-
gen für Seele und
Körper“. € 19,80 / 160
Seiten. Christian-
Seiler-Verlag, 2020

arztstuhl hinaufgekommen, wenn
sie einen Zahnarzt gehabt haben.
Heute schafft dasdieHälftederKin-
der nicht mehr, weil sie zu schwer
sind, keine Kraft dafür haben und
ihnen die Koordination fehlt.

Standard:Sie selbstwissen viel, bis
hinzur„SchwingungsweitevonGelen-
ken“. Kann man auch zu viel über sei-
nenKörperwissenundvielleicht sogar
zu viele Seminare besuchen?
Innauer: Da muss ich Ihnen recht
geben, aber das gehört halt auch zu
mir. Die Balance zu finden ist ganz
wichtig. Wie viel Veränderung
brauche ich, um beweglich zu blei-
ben, und wie viel Beharrlichkeit,
um stabil zu bleiben. Ich war als
junger Mensch rigider und starrer,
und werde ins Alter hinein eher
neugierig.

Standard: Sie merken noch keine
Verkarstung der Gehirnzellen?
Innauer: (lacht) Die merken eh nur
die anderen. Selbst denkt man ja
immer, dass man ganz toll ist.

Standard: Sie sind ja auch Philo-
soph…
Innauer:…Lehramtsphilosoph!

Standard: Um mit Nietzsche zu
sprechen:Seit gestern istGottwirklich
tot.HabenSieErinnerungenanMara-
dona?
Innauer:Wasmir als Erstes einfällt,
ist diese Begeisterung, als er sein
Comeback gefeiert hat bei der WM
in Amerika, und am nächsten Tag
ist herausgekommen, dass er posi-
tiv getestet wurde. Das hat mich
traurig gestimmt,weilwirnatürlich
alle gemerkt haben: Der ist außer-
irdisch, nahezu eine Erscheinung,
und trotzdem eine tragische Figur.

Standard: So ist das halt mit Göt-
tern, sie fallen manchmal.
Innauer:Mit demBruno Pezzey hab
ich einmal geredet über Maradona,
der hat gesagt, wenn der auf dich
zugekommen ist, das ist wie in der
Zaubershow. Alles, was du als Ver-
teidiger gelernt hast, war gegen ihn
nicht anwendbar.

Standard:Dem Pezzey ist er wahr-
scheinlich aufrecht durch die Beine
gelaufen.
Innauer: Der Bruno war ein Langer,
ja.Wir sind beideVorarlberger ähn-
lichen Alters, er hatte mit 15 seinen
ersten Einsatz bei SWBregenz, und
wir sind seinetwegen extra aus

Dem Stones-Gitarristen Keith Richards würde Toni Innauer zwecks Verbesserung der Motorik die Übung „Der Rothirsch“ anempfehlen.
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Damals hätte
jeder als Feigling
gegolten,

der einen Helm
aufsetzt. Ein
schönes Beispiel
dafür, was für
bedenkliche
Werte oft in
geschlossenen
Systemen

gepflegt werden,
da traut sich
keiner raus.
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Karriere nach der Karriere:
Toni Innauer 1991 als Chef-
trainer der Skispringer im ÖSV.
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